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„Quisquis Chymicorum eft , qui fratrem

hunc & ſororem cognoſcat , is verè totam

artem & materiam ejus perfectè cognoſcit ,
ejusque præparationem apprimè ſcit . Alſo

hat Kenanus bezeuget , Daß er 18 . Jahr
das hohe Werck gewuſt , und dannoch

es nicht vor die Hand nehmen koͤnnen ,

weil es der Wille GOttes nicht war .

Aber genug von dieſem Einwurff . Nun

will ich auch mit wenigen entwerffen .

Drittens .

Wofuͤr dieſes Pulver helffe/ wie es

zugebrauchen , und was vor Curen

ſchon damit gemachet worden .

Nsgemein wird gezweiffelt , ob es

dann moͤglich ſey , daß eine einzi⸗

ge Artzney vor alles helffen koͤn⸗

ne ? dann wann eine ſolche Univerfal - Medi -
cin waͤre , muͤſſe ſie r . alles Unreine aus

dem Leib wegtreiben . 2. das verdorbe⸗

ne wider gutmachen . 3. auch verhuͤten ,
daß die Kranckheit nicht wider komme .

Dieſes alles aber ſeye einer einzigen Artzney
vollkommentlich zu verrichten unmoͤglich .

Solches iſt kein ſchlechter Zweiffel , entz

ſtehet aber von einer ſchlechten Unterweiſſung ,

in deme man nicht verſtehet , wovon alle

Kranckheiten herruͤhren.
C4 Dans



wa o GIR

Dannenhero zu wiſſen , daß die Gelehrs⸗ . f

ten in dem uͤbereinſtimmen , daß alle Kranck⸗
heiten daher kommen , wann der Geiſt des

Lebens, das iſt , die Natur beſchwehret , ver⸗
letzet , und in denen Verrichtungen verhin⸗
dert wird , es ſeye an welchem Orth des Leibes
es wolle , welche Verhinderung dann geſchicht
eutweder von Auſſen / wann einer am Leibe

verlegt , oder verhext wird , eine boͤſe Lufft ,
ſchaͤdlichen Dampff , Gifft , oder ſonſt was

Boͤſes empfangen , oder von Innen durch
die verderbte kermenta und boͤſe Daͤuungen
des Speiße - Saffts im Magen und anderm

Eingeweyde, welcher unrechte Speiße⸗Safft
das Gebluͤth und Viſdera alteriret , in dem er

entweder zu ſauer ,zu geſaltzen / zu bitter , zu
waͤſſerig oder zu windia c . ift .

Daß alſo die meiſten Kranckheiten im

Gebluͤth ſtecken , wo auch der Lebens Geiſt
ſich aufhaͤlt ; dann vom Gebluͤth ruͤhren her
Leben und Tod ; der eigentliche Sitz aber
im Gebluͤth , wo der Lebens - Geiſt verborgen
ligt , iſt das inneriſte unverderbliche Saltz der

Natur / welches Saltz die Eigenſchafft hat
der angebohrnen Waͤrme ( ſoandre Schwefel )
und humidum radicale , Grund - Feuchtigkeit
( fo fie Mercurium nennen )

Wann dann nun ein einige Urſach iſt al⸗
ler Kranckheiten , nehmlich die geſchwaͤchte
Natur , ſo braucht es weiter keine andere

Artzneyen , wann eine ſolche gefunden
miD,wel⸗
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welche die Natur wider aufrichten kan .
Dan die Natur wie keiner laugnen wirdß, iſt die

Außtreiberin der Kranckheiten ,nicht der Artztz
der Artzt muß nur die Natur aufwieglen , und

ihr mit einem ihr anſtaͤndigen Mittel zu hilffe
zu kommen ſuchen . Nun iſt eine ſolche Artz⸗
ney die das innere Natur⸗Saltz des Ge⸗
bluͤths in aller Menſchlichen Glieder ſtaͤrcken,
und alſo die abgenommene natuͤrliche Waͤr⸗
me , und die verzoͤhrte Grund - Feuchtigkeit

wider erſetzen , die Lebens - Geiſter mehren ,
ernaͤhren , dero Unterdruckung verwehren ,
und alfo die gange Natur erquicfen und ery

hoͤhen kan .

Derowegen iſt es moͤglich, daß eine eini⸗
ge Artzney wo natuͤrlicher Weiſe noch zu

helffen iſt , vor alles alles helffen koͤnne ?
Gleicher Weiſe wie das einige Brod vor den
Hunger , und das einige Waſſer vor den
Durſt dienen kan . Dann wann ein wenig
ſubtiler Gifft , ſonderlich wo eine Quinta
Eſſentia daraus gemachet wuͤrde , oder eine
bofe Lufft den gantzen Leib durchgehen , und
alles Boſe hinein bringen kan ; warum ſolte
nicht auch ein wenig einer zur hoͤchſten Subti⸗
litaͤt und Spiritualitaͤt gebrachten unſchad⸗
hafften Artzney , wie eine gute und mit Le —

bens⸗Geiſter angefuͤllete Lufft , den Leib und

deffen Gliedmaſſen gleicher geſtalt penetri⸗ —
ren , und alles Boͤſe außtreiben koͤnnen ?

C 5 Kan



42 w3 o ERK

Qan aber 1. Das Bife und Unteine

aus dem Geblůth und gantzen Leib weg⸗

treiben , und alſo die Verhindernuͤſſe der

Operationen der Natur und Lebens⸗Gei⸗

ſter aus dem Weege geraumet werden , ſo

koͤnnen ſich die verderbte kermenta wider er⸗

hohlen , und die Dauungen beſſer werden ;

wo alsdann guter Speiße Safft in denLeib

kommt , ſo muß
2 , das Verdorbene endlich auch wis

dergut / oder zum weniſten nicht aͤrger wer⸗

den . Ja wo auch die Viſcera ſchon zur Fau⸗

lung geneigt waͤren , koͤnnen ſie bey zeitigem

Gebrauch folches alle Faulung verhuͤtendes

Sattzes in dieſer univerſal - Medicin ſich wi⸗

der erfriſchen ; und iſt daher nicht zu verzagen ,

ob es gleich an Lungen und Leber feh -
let . So kan auch

3. verhůtet werden , daß die Kranck⸗

heit nicht wider komme ; zu mahlen wann

ſie einmahl recht aus dem Fundament gelos

ben , die Brunquell des Boͤſen geſtopffet , und

mit Continuirung ſolcher Artzney zum wenig⸗

ſten ein oder zweymahl des Jahrs im Fruͤh⸗

ling oder Herbſt nachgeſetzet wird .

Solche einige aniverſal - Artzney , die

vor alles hilfft / iſt zu forderiſt die jenige, wel⸗
che die Alt⸗Vaͤtter ſollen gebraucht , unddamit

ihr Leben biß auf etlich hundert Jahr verlän⸗

aert haben , und wird heut zu Sag Lapis Phi -

loſophorum, der Stein ost Weifengarnewei
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lan geſagt werden , daß ſie vor alles , wo

im Feuer beſtaͤndig iſt . Von dieſem ſchreibt
Theophraſtus Paracelſus lib . 8. Archidox .

de Avcan . Lap . Phil . fol . 805 . alſo : des La-
pidis ingreſſion durchgehet und duteb⸗

ttinget den Leib , und alles das im Leibe

iſt durch welch Durchtringener veſtau⸗
riret , und erneuret daſſelbe . Nicht ,
daß er das Alte hinweg thue , und ein

Neues an die Statt ſerze , ſondern er

machr das Alte alſo ſauber und rein , wie
ein Salamander mit ſeiner aut geſaͤubert
wird , ohne allen Schaden und faͤulen ,
und bleibt doch allemahl die alte Haut
inihrem Weeſen und Formen; Alſo auch

Lapis Philoſophorum ,der iſt , der alſo das

Hertz reiniger , und die Haubt⸗Glieder
alle : darzu das Geaͤder und Marck , und
was darinnen begriffen iſt , daß keintNMa⸗
ckel in ihnen erfunden werde von keiner

Ungeſundheit , dann da weicht Podagra ,
Hydropiſis . Icterus , Colica , paſſio &c .

dann ihme weichen alle Dinge , die ſich
die Natur zu verderben unterſtehet ,wie
die das Feuer fliehen aſo fleucht auch die

Wuͤrme Kranckheit und Ungeſundheit
dieſe Erneuerung ꝛc

Naͤchſt dieſer hoͤchſten Arzney des

Sreins der Weiſen iſt mein particulare ex

univerſall wohl noch die eintzige , von der

zu



zu helffen iſt, helffe , es ſeye auch was vot

Kranckheit es wolle ; dann wie ſie aus eben

derſelben Materia , in welcher das Saltz der

Natur undspiritus unierſi am naͤchſten und

meiſten eingeſchloſſen , und wovon der Stein

der Weiſen kommt , gemachetwird , auch faſt
über die helffte auf gleiche Arth , nur daß ſie

zu letzt zuBeſchleinigung derſelben ins Feuer
kommt ( damit ſie nemlich deſto fiyer werde ,
und der Farbe des Steins naͤher komme ,

dann wo ſie Anfangs nur gelbe worden , wird

ſie jetzo bey laͤngerer Behaltung im Feuer im⸗

mer roͤther , und weit kraͤfftiger als zuvor )
alfo hilfft ſie auch in denen gefaͤhrlichſten
Kranckheiten , wo ſonderlich nichts mehr , als

der einige Stein der Weiſen helffen kan ;

Nur dieſer Unterſchied iſt , daß der Stein

der Weiſen laͤnger und ohne Feuer gekocht ,
oder zur hoͤchſten Reinigung , Simplicitaͤt ,und
Spiritualitåt gebracht mein Particulare aber ,

ob es ſchon wohl gereiniget ,undGeiſtes genug

bey fich hat ,ſo iſt es doch nicht zu ſolchem Gra -

du der Spiritualitaͤt nnd Perfection gelanget ,
und kan deſtwegen nicht ſo gar geſchwind als

der Lapis die gantze Natur gleich umkehren ,

ſondern muß biß weilen , zwey , drey, biß in

ſieben und mehr mahl gebraucht werden .

Wiewohl auch der Lapisſelbſt nicht in ei⸗

nem Augenblick alles thut , dann es ſtimmen

die Philoſophiuͤberein, daß wann eine Kranck⸗
heit Des Jahres ſey , er in 12 . Tagen , a' 0
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wann ſie aͤlter erſt in einem Monath helffe —
Ja es ſchlägt ſo wenig der Lapis als dieſes
Particulare allzeit unfehlbahr und uͤberall an ,

ſonderlich in denen Kranckheiten / ſo
1. von GOtt denen unbußfertigen Men⸗

ſchen, und ungehorſamen Kindern zur Straffe ,
und andern zum Exempel anfgeleget worden ;
als wo man mehr auf Placationes Divinas ,

quam Purgationes Humanas zu gedencken
hat . Oder wann GoOttes Gedancken nicht
unſere Gedancken ſind , und er aus all weiſem
Rath die ſo uns am liebſten ſeynd wegzuneh⸗
men beſchloſſen , um uns ein heylſames Creutz
und vaͤtterliche Zuͤchtigung aufzulegen , damit

er unſer Chrſtenthum probire ; in welchem
Fall dann nichts mehr hilfft , als das rare

Kraͤutlein Patientia , und daß man ſich dem

Willen GOttes mit willigem Geiſt ergebe .

2 . Die von einem gewifen influxu aftrali

dependiren , wie ſolcher Theophraſtus Pa -

racelſus allenthalben in ſeinen Scriptis dayon

ausfuͤhrliche Meldung thut .
3 . welche in Mutter - Leibe angebohren .

4. wo ſchon die Kranckheit ſo weit eingeriſ⸗
ſen , daß das Gebluͤth gantz und gar inticiret ,
das Eingeweyde verfaullet und die Natur

non amplius declinans ſed prorſus jacens ,

voͤllig unter getruckt iſt .

5. bey all zu hohem Alter , und da das

von GOtt beſtimmte Lebens - Endevorhan⸗
den ift Nichts
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Nichts deſtoweniger iſt meine Artzney in

ſuo gradu faſt wie der Lapis , mit ihrem Les : f

bens⸗Balſam , und unverweßlichen Na⸗

tur Saltz ſo kraͤfftig , daß ſie nicht allein

bey jetzt ermelten delperaten Zufaͤllen zimm⸗
tiche Linderung ſchaffen kan , ſondern hilfft
auch in allen uͤbrigen Kranckheiten , ſie ſehen
auch ſo acut und arg , als ſie immer wollen

nach genugſammen Gebrauch , gantz funda -

mentaliter und von Grund aus , damit es

aber beſtand haben moͤge, wird allzeit nach
der Geneſung gutes Diæt , und nach des Zu⸗
ſtandes geweſenen Beſchaffenheit auch Con -

tinuation erfordert ; da dann , wann aufs we⸗

nigſte im Fruͤheling oder Herbſt eine ſolche

hohe Artzney paarmal nach etwa eimen

aperiente Laxativo genoſſen wird , man

wohl vor allen recidiven oder neuen Kranck⸗

heiten biß zum Lebens⸗Ziehl frey ſeyn kan .

Alles was ich bißhero von meines Parti⸗

cularis Krafft vorgebracht ,wird bekraͤfftiget
in Theatro Chymic. Argent. Vol. IV . trath

9 . allwo pag . 360 der Uſus quartus Mer -

curiorum ex Metallis dieſer iſt : accipe Mer -

curij ſolis partes tres , auri ſubtiliter limati

partem unam , fac amalgama .
Hance maffam impone in phiolam cum

longo collo , loce in eineres , vel arenam ,

ut per transverſum digitum emineat arena

ſupra ventriculum ampullæ : collum verò

vitri goſſipio obturetur . Da ei ignem ſe -
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f cundi gradus : & exato menfe invenies

præcipicatum rubeum pulcherrimum , Hic

| in remedica propemodum idem opetatur
in corpore humano in morbis in curabilibus ,

quod Lapidi Philoſophorum adſcribitur .
Dofis ejus eft à grano uno uſque ad tria .

Kan dieſes von einem Præcipitat auf ſol⸗
che Arth aus gemeinem Golde gemaͤchet
werden , warum ſolte man dann nicht noch

naͤher zu des Lapidis Krafft kommen , wann

aug dem philoſophiſchen Gold daraus der

Lapis ſelbſt wird , ein Mercurius und Sul -

phur extrahiret , und aus dieſen beeden eine

Artzney gemachet wird , wie ich mache ?
Dieſes mag anjetzo genug ſeyn , zu re —

monſtriren , daß eine ſolche Artzuey vor

alles das zuhelffen iſt , gur ſey . Nun muß
ich meinem Verſprechen nach aud geden —
cken : „ wie ſie gebraucht wird , und auf was

„ Weiſe ſie ſolche unterſchiedliche Operatio -
„ nes verrichte ; Nemlich wann eines Ger⸗

ſten - Korns ſchwehr in Wein , ſonderlich wo

es ſeyn kan in Brantenwein , dann dieſer mit
denen menſchlichen und metalliſchen Spiriti -
bus Gemeinſchafft habende Spiritus ſich
mit denen Geiſteren der Artzney ehender ver —

einiget , und beede zuſammen gleich durch
den gantzen Leib fliegen , und den Dienſt da⸗

rum ſie außgeſandt werden, geſchwind verrich⸗
ten , oder auch in ein Stuͤcklein auf der Zungen
genetzten Oblaten eingewickelt , darmit es ſich

im



im Munde nicht anhaͤnge und verliehre , da⸗
aber n

von genommen wird, ſozergehet ſie im Ma — Natur
gen , und das in ihr ſteckende Salz der Na⸗ het tvit
tur , weilen es dem Geiſt des menſchlichen Les verſteh
bens gantz aͤhnlich iſt , vermiſchet ſich gleich Hi
mit denen Lebens⸗Geiſtern ,und dringet ſamt Podag
ihnen den gantzen Leib, und alle Aederlein

und ar
durch , und nach dem alſo die gantze Natur morbi .
geſtaͤrcket wird / fangt ſie alſo fort an , durch
das Unreine und Widerwaͤrthige durch ihre purgite
Emunctuaria , ſonderlich durch dieSchweiß⸗ auch ù

Loͤcher mit einem ſanfften Schweiß auszu⸗ derglei
treiben , und nicht aufzuhoͤren , ſo lange deti den ,

ArtzneyKrafft waͤhret , ſolten auch zwey oder
corpor

drey Schweiß aufeinander , doch ohne groſſe gemein
Abmattung , auch noch wohl uͤber etliche Tage noch gi

olgen . „ ches mi

Undiſt ſich bey ſolchem anhaltenden naͤcht⸗ felſchaf
lichen Schwitzen nicht das Geringſte zubefah/ tze Geb

ren , dann dieſe Artzney , welche der jenigen gen kan
am naͤchſten verwandt , davon geſchrieben ſteſſnur vo

het : DEus medicinam ( non medicinas) weiter !
ex terra creavit , iſt der Arth , daß wo ſie ge Præ
einmahl die maſſam Sanguineam penetrireſſchen ,
hat , ſie nicht aufhoͤret , die Uberflüßigkeiten und Co

durch den Schweiß zu verheeren ,bißſie gaͤntz zu Aus

lich verzehret iſt , ſonderlich wo viel PhlegmalLeib get
und Fluͤſſe vorhanden . iiaa fmen fid

Theils Boͤſes gehet auch per invifibilemf wir ,

Tranſpirationem ,und mit dem Harn, bißwei⸗ purgire
len auch durch etliche Stuhlgange , gar Sa lich des
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obit mit Erbrechen fort : Dann wann dié
Natur durch einihr gleichendes Mittel erhoͤ⸗

het wird , weiß ſie alsdann beſſer , als wir

verſtehen / daß ihre zu thun .
Hierauß erhellet , warum die Gicht , das

Podagra , geſchwollene und offene Schenckel ,
und andere tam recepti , quam retenti

morbi , da der meiſte Mangel im Gebluͤt iſt ,
durch bloſe Kraͤuter , es ſey innerlich zum
purgiren , oder aͤuſſerlich zum Baden , wie

auch durch Sauer - Bronnen , Milch und

dergleichen nicht ſo leicht koͤnnen euriret wer⸗
den . Weil nemlich ſolche Sachen gar zú
corporaliſch ſeynd , und ihr weniges von all⸗

gemeinem Saltz der Natur im rohen Centro

noch gar zu tieff verſchloſſen iſt , daß ſich ſol⸗
ches mit denen Lebens⸗Geiſtern nicht verge⸗
ſellſchafften , vil weniger mit durch das gan⸗
tze Gebluͤth biß zur aͤuſſerſten Digeſtion trin⸗

gen kan , ſondern diſe erude Dinge werden
nur vor Speiſſen angenommen , und thun
weiter nichts , als daß ſie eine zuweilen noͤthi⸗
ge Præparation vor kuͤnfftige Medicin ma⸗

chen , indem ſie im Magen eine Faͤulung
und Confuſion anrichten , davon die Natur
zu Austreibung derſelben , Durch den Unters
Leib getrungen , und alſo der in denen Daͤr⸗
men ſich befindenden Unrath mit außgefuͤhret
wird, Wo aber diſer Confuſionen durch
Purgiren zu vil gemachet werden , wird end⸗

lich des Magens Ferment und der Appe⸗
D tit



fo w3 o ER

tit zum Eſſen verderbet ; das Gebluͤth hin⸗

gegen bleibt allzeit im alten Efe , wo nicht het , A.

etwann der Geruch bemelter Specien „ wahr ,

als pon melchen am meiften einiger Effect erfriſ

herrühret, durch die Porcs ins Oeblüth fip Ders b

in etwas einſchleicht , uͤnd ein Schweißlein daß z1

verurſachet ; dann es kan die Unremnigkeit des undk
Geblüths nicht wider zuruͤck zum Affterdarm

den ,

getrieben , ſondern muß ihr nothwendig einig €S wol
und allein durch die aͤuſſerliche Schweiß⸗Loͤ⸗ die na

cher das ſicherſte Loch gemachet werden , das
die H

Gebluͤthals die Herberge der Lebens —Geiſter , erfriſck
ift Geiſtlich und will nur geiſtliche Schweiß⸗ keit in

treibende Mittel haben / ſoll es verbeſſertund Wart
umgekehretwerden. truckn.

Ich handle wohl in meinem Krahm ; bluͤth,
moͤchte mancher gedencken, daß ich alſo auf dnd fi

durchtringende Schwitz⸗ Mitteltringe , inde⸗ Verſt .

me ich die Waare meines Particulars heraus f
Seni

ſtreichen will , dann ja daffelbe , wie obenik chle
ſchon vorgeworffen worden , nur operite, Wo po
Schweiß vonnóthen ; aber diefer Jandel tehet

diene nicht vor jedwedern ; Schwitzen feye
tand

nicht bey allen Kranckheiten gut ; Ein Parient Dauu

brauche erwaͤrmende , ein anderer kuͤhlende madet

Mittel, dann Hitze muͤſſe ja mit Kålte , und Lothen

dieſe mit Hitz vertriben werden ; zum Exem⸗ kS

pel wann die Leber verdorben iſt, ſolle man pos

dann auch ſchwitzen , und die Leber mehr er⸗ Cland
higen? oder Fan eine eintzige Artzney zugleich Be
hitz en und erfriſchen , welches unmoͤglich fibei hpi
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H Te net , Antwort: Es iſt nicht unmoͤglich ſondern

n wahr / daß eine Artzney zugleich hitzen und
P s Ferfriſchen kan, wan ſie nemlich aus nichts an⸗

er Effect N rs beſtehet , als aus einem ſolchen Sal
luͤth ſich !de ich nd fencbe, warm

hweißlein daß zugleich trucken und feucht, warm

iakeit des und kalt iſt . Wo Hitze im Gebluͤth vorhan⸗

ffterbaem den , es ſeye von erhitzter Leber , oder woher

ndig tinig es wolle , erhoͤhet ſie durch ihre Feuchtigkeit
veig? Loͤ⸗ die natuͤrliche Feuchtigkeit , und nachdem ſie

toeh : das
die Hitze durch den Schweiß ausgetriben ,

„Geiſter erfriſchet ſie . Iſt aber Kaͤlte undWaͤſſerig⸗
Schweiß⸗ Feitim Gebluͤth, vermehret ſie durch ihre

z anD Wårme ;_ die natürliche Wårme ;

effer trucknet die Fluͤſſe / und erwaͤrmet das Ges

Krahm bluͤth, da hat man beyſammen erwarmend⸗
auf und kuͤhlende Mittel . Sie eroͤffnet , wo

h alſo
J

Verſtopffung und Bloͤhung vorhanden , und

RSen k Eue die enthaltene Wind, Daͤmpfe,
P Schleim und Grieß, machet Lufft , wehretder
wie oben Faullung , ſtillet das Brennen und Trucken ,

Eo Ri ürſetzet des Magens und anderer VIcerum
et SA eberaͤnderte kermenta , und hilfft zu beſſerer
PEN ſene. Dauung und Kochung des Geblüths . Gie
M

apren machets wie man es haben will , und von⸗

r kuͤhlen o Hoͤtheniſt/ wiewohl nicht ſo vollkommen , als

Kalte ,und der Stein det Weiſen ,von melhem Ray -
um Erem Mundus Lullius de fecretis naturæ ; five
ſolle man guintà Eflentiã bey dem Theobaldo ab Hog -
r mehr er⸗ felande de Alchym . difficult . pag . 18 . alfo
'er zugleichtühmet; Medicina univerſalis carnes à cO -

glich fhei ihprione conſervat , juventutem reſtau -

D2 rat ,
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rat Spiritum vivificat , crudum digerit s,

rarum indurat , induratuin ratificat , mac -

rum impinguit , pingue debilitat inflama -

tum infrigidat , infrigidatum inffammát ,

humidum deficcat , ſiccum humectat &c .

Vad einanderer . : ut fol calefacit , & frige -
facit , per fuum calorem, & nihilominus ett

eadem Operatio , tamen in virtute multi -

plex eſt , & poteſt cauſare multos ac varios

effectus juxta recipientium diſpoſitionem .
Die Fuͤrtefflichkeit aber ſolcher zum hoͤch⸗

ften Grad úber ale andere perficirten Medi -

cin beftebet , twie gedacht , allein infubtilem
Gold⸗Schwefel , und aſtraliſchen penetri⸗

- tendem Grund⸗Saltz ,welches ausderkraͤff⸗
tigſten und unverweßlichſten Subſtantz ſo un⸗

ter der Sonnen iſt , gebohren wird , und ſo⸗
wohl dag Humidum - Radicale mit feiner
Humidität ernaͤhret , als andere Humores ,

quantitate & qualitate peccantes inſtar ca -

lidi nativi verzehret .
In fale eſt ſalus medica , & vitale felici -

ter mêdendi robur , ut longiùs deducit , lon -

giùs Milc , Cur . Med. th . 30 . p . 87 . feqq .
Wann dannnun faſt bey allen Kranckhei⸗

ten eine Alteration des Gebluͤths mit unter⸗

laufft , das alterirte Gebluͤthaber ambeſten

durch Schwitzen und Daͤmpffen kan gedaͤmf⸗
fet werden , als folgt , wann das Gebluͤth

durch die verdorbene Leber verdorben, der Le⸗

berſichtige auch ſchwitzen muͤſſe, jedoch mitet

Hé
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ner ſolchen Artzney die mit ihrem Grund —

Saltz der Natur das gantze Lemperament
des Menſchen dergeſtalt verbeffert / daß alles

was im Leibe mangelt , nach Moͤglichkeit wi⸗
Der erſetzet , das Kalte erwaͤrmet , das Hitzige
erfriſchet , und alſo auch die Leber gelabet
merde ,

Dann wofern bey verdorbener Lung und

Leber das Schwitzen verbotten waͤre, wuͤrde

fuͤrwahr die hoͤchſte Univerfal⸗ Medicin des

Steins der Weiſen hieruͤbel beſtehen, meik

ſie allzeit ſchwitzen machet .
Man muß derowegen wiſſen , daß das

Schwitzen an ihmſelbſt electivè nicht erhi⸗

tze ,ob einem gleich im Schweiß durch die erreg⸗

te Lebens - Geiſter accidentaliter warm wird ,

dann nach dem Schweiß iſt einem nimmer ſo

heiß , wie manin hitzigen Kranckheiten ſiehet ,
da , wann die innerlich gifftige Hitze des Ge⸗

bluͤths durch Schweiß ausgetriben wird ,

auch die aͤuſerliche gleich abnimmt .

Durch ein ſolch Schwitzen wird das Ge⸗

bluͤth gereiniget / die darinnen ſich befindende
Lebens⸗Geiſter von denen Impedimentis lia

heriret , das durch die Kranckheit verdunckelte
Lebens⸗Liecht heller gemacht , und aufſolche
Weiß die Natur dermaſſen geſtaͤrcket , daß

ſie ihr ſelber helffen , und das Jenige was

ihr zu wider deſto leichter untertrucken und
austreiben kan / es ſey hernach was es wolle ,

Mit einem Wort , Univertal - Axtzney thut al⸗

&
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leg in alem , ob fie gleich mehrentheils
Schweiß bringet .

Da ſagt mancher er koͤnne ſo alle Tag ſchwi⸗

tzen , und helffe ihm gleichwohl nichts ; Iſt
wohl wahr , dann die Natur zeiget dir alſo
ſelbſten den Weeg , wardurch dir zu helffen
ſey , wann du ihr nur mit einer ihr beyſtehen⸗
den penetrirenden Schwitz - Artzney auch zu

Hülffe kommen wolteſt,‚ wo es anders

nicht nur Schwind - ſichtige oder Angſt⸗
Schweiße ſind . Bißweilen iſt wohl ein na⸗

tuͤrlicher Schweiß ſponte veniens gut , aber

nicht allezeit , ſonderlich wann das Gebluͤth

zu ſehr verderbet , ſuffieient , ſondern muß
mit corrgirender Artzney geholffen werden .

Damit aber erweiſe , daß mein Varticu⸗
lar

ex Uniyerſali auch in denen gefaͤhrlich⸗
ſten Kranckheiten Wunder thur , Will

ich zum Beſchluß ſowohl die Jenige durch die⸗

ſe Medicin ehemahls ſich geaͤuſerte , als neuer

Zeit die meynige Exempel anhangen , aus de⸗

nen à minori ad majus wird koͤnnen argumen⸗
tirt werden , geſchicht daß am gtuͤnen
Holtz , was will am duůͤrren werden ?
und damit jederman ſehen moͤge, wie Hoͤh⸗
niſch und Kuͤhl es heraus komme , wann ein

ſolchSabttles mehrentheils Seuer Beltan
diges und ſo kraͤfttiges Pulver vor ro⸗

hes kalres Gueckſilber anoefeben
wird ;

Und wie noch Kahler beſtehen / die es gar eine

quintam eſſentiam eines Giffts pent'
ann

—
ſes X
Subſta

am àu
taͤt geb
Eſſentz
Gifft ,
ſchaͤdli
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gemack
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in Ewi
Natur

Galidi

W
gemack
wendie
und an

ſonder
Accidi

da fey
tus &
ift , u

erhaͤlt
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Quint
parirt
morul

zerreiß
Ga

Philoí
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dann quinta eſſentia , wie insgemein die⸗

ſes Wort gebraucht wird , iſt die innere

Subſtantz eines Dings , fo per Pyrotechni -
am zur hoͤchſten Subtilitaͤt und Spirituali -
taͤt gebracht worden : Bas afo eine Quint -
Eſſentz von Gifft iſt , das iſt der hoͤchſte

jens || @ifft , jain feiner Subilitåt weit gifftiger und

h zu ſchaͤdlicher , auch geſchwinder den Garauß
ders zumachen , als der Gifft ſelbſt , woraus ſie

igſt⸗ gemacht worden; Alldieweilen was forma -

na⸗ liter vel ſubſtantialiter Gifft iſt , das beibt
aber in Ewigkeit Gifft , und demTemperament der

luͤth ſcatur mit ſeinemExceſſu aut Frigiditatis ,aut
muß Caliditatis allzeit zu wider .

l. Wann aber aus einem Ding eine Artzney
icu - gemacht wird , ſo muß daſſelbe Ding noth⸗
ich⸗ wendig auch in ſeiner innern Subſtantz gut ,

Will undan fich ſelbſt formaliter kein Gifft ſeyn ,
die⸗ ſondern nur etwan wegen ſeiner ſchaͤdlichen

euer Accidentien vor Gifft gehalten werden , als

de⸗ da ſeyn moͤchten , Antimonium , Sublima -
ene |} ts &oc welche Artzney derentwegen univerſal

nen iſt , und das Temperament verbeſſert , oder
en ? erhaält , die kan in Wahrheit kein kormal -

dha Gifft fevn „ indem aller Giffe , fonderlich die

iem (| Quinta Efentia dapon , fie merde auch præ -
lana parirt , wie fie wolle , in alterutrô extre -

£ 91 morum excediref , und dag Temperament

itd || gevreift . |

eine Sagſt du es werde ja die materia lapidis
nen , Philoſophorum , die ich pro ſubjecto mei⸗

ann neg
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nes particularis ausgebe , ein Drach und

Gifft genennet , aus welchen der befte The -
riac bereitet werde ; So wiſſe , daß diß alles

Typica und ſolche Redens Arten ſeynd , die

nur Gleichnus Weiſe geſchehen , umb die

Kunſt vor denen Unwuͤrdigen damit zuver⸗
bergen ; und wird durch den Drachen das

innerliche Saltz ihrer materien , durch

den Gifft aber derſelben Spiritus verſtan⸗
den , welcher gleich einem Gifft penetriret ,

und durchtringet . Wie Petr , Joh . Faber in

panchymic . lib , g. ſect . ult . cap . 23 . P. 679 .
An DrachonisChymici venenum fit chymis
cis pertimeftendum in opere corum & feqq ,
weitlaͤuffig erklaͤret, und der Mag . Petrus

Bonus Ferrar . pretioſæ margaritæ novellæ

cap . 13 . gar ſchoͤn auslegt , was durch den

Theriac und Gifft beym Stein der Wei⸗

fen eigentlich zu verſtehen ſey. ï

Die Exempel der Proben fo mit meiner

Artzney gethan worden , werden unter dem

Titul der ſiben Vornehmſten ſonſt vor incu⸗

rabel gehaltenen Kranckheiten kuͤrtzlich an⸗

und etliche andere ſo ihnen faſt nahe

kommen mit eingefuͤhret,
und zwar
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